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©te Verteilung bet im 1. (jalbjahr 1930 fertiget»
fießten äBohnungen nach ©ebäubearten, nach bem St'
ft;flen unb nach bet Finanzierung zeigt nur geringe 216»

roetchungen oon betjenigen im gleiten 3eltraum beS

Vorjahres. 62,5 % bet in bet VetithlSpetiobe fettiger»
ftetlten äBohnungen entfallen auf SRehtfamilienhäufer,
20®/o auf äBohn= unb ©efdjäftshäufer, 15,8 % auf ©ht»
familtenhäufer unb 1,7 ®/« auf anbete ©ebäube mit äBoh=

nungen. ©urdj ©inzelpetfonen finb im 1. #albjahr 1930
46,1 ®/o ber fertigerfteflten äBohnungen errietet roorben,
Durch gemetnnüfcige Vaugenoffenfchaften 13,8 ®/o, burch
anbete Vaugenoffenfchaften 12,0 »/<,, butdj anbete futi-
ftifc^e fßerfonen 27,9 ®/« unb burd) bte ©emetnbe 0,2 ®/o.

9ladj bet gtnanjierung fielen Me ohne öffentliche glnanj'
beihilf e erfteflten äBohnungen mit 83,0 ®/o an erfter Stelle ;

mit öffentlicher Finanzbeihilfe jinb 16,8 ®/«, im ©igenbau
ber ©emetnbe 0,2 ®/o ber äBohnungen erfteßt motben.

©te Verteilung bet im 1. Halbjahr fertigerfkßten
äBohnungen nach ber 3immerzahl ergibt etn ähnliches
Vilb roie im gleichen ßeitraum beS Vorjahres. ©en oet»
hältnlSmäßig ftärfften Anteil an bet ©efamtgahl ber reu
erftellten äBohnungen haben btf jenigen mit 3 3iuimern
(42,0 ®/o); an jmeiter Stelle flehen bte äBohnungen mit
4 3immern (23,7 ®/o), an btitter Stelle btejenigen mit
2 Simmern (16,8 ®/o) ; eS folgen bte äBohnungen mit
5 Simmern (9,3 ®/o), bte äBohnungen mit 6 unb mehr
3immern (5,8®/«) unb enblidj bte Slnjimmerroohnungen
(2,4 ®/c). ©er Anteil ber Rletnroohnungen (äBohnungen
mit 1 bis 3 Simmetn) an bet ©efamtjahl bet im erften
Halbjahr 1930 fertigerftefltenäBohnungen beträgt 61,2 ®/o,

gegenüber 57,1 ®/o im 1. Halbjahr 1929.

c. Steinjugang an äBohnungen.
8u ben InSgefamt 6995 im 1. Halbjahr 1930 neu*

erftellten äBohnungen fommen 308 burch Umbauten ent»
ftanbene äBohnungen hinzu. Set Sugang an äßolpungen
im erften galbjahr 1930 beträgt mithin 7303. Stach
3lbjug beS äßolpungSabgangeS oon 291 äBohnungen
burch Slbbrüche, Vranb ufro. ergibt fleh für baS 1. §alb'
jähr 1930 etn Stetnjugarg oon 7012 äBohnungen. ffitefer
ift um 1690 äBohnungen (31,8 ®/o) gtöfjer als im erften
Halbjahr 1929 unb überfteigt ben 9tetni\ugang an äBoh
nungen in ber gleichen fßettobe beS QahreS 1928 um
1526 äBohnungen (27,8 ®/o) unb beS 3ahre8 1927 um
1803 äBohnungen (34,6 ®/o).

d. ©ebäube ohne äBohnungen.
©te 3ahl ber im 1. Halbjahr 1930 im ©otal ber

erfaßten ©emeinben erftellten Vauberoifligungen für ®e=
bäube ohne äBohnungen beträgt 2360, gegenüber 2082
im 1. Halbjahr 1929. gertigerftellt mürben im erften
föalbjahr 1930 im ©otal ber berücffichtigten ©emetnben
1919 ©ebäube ohne äBohnungen, gegenüber 1483 im
1. Halbjahr 1929. ©Inen 3umach8 gegenübet bem Vor-
jähre oerjetdjnen foroohl bei ben Vauberoifligungen als
auch bei ben gertigerftetlungen inSbefonbere bte ©aragen.
Vei ben gabrtfen unb äBerfftattgebäuben bletbt bte 3ahl
ber im 1. Halbjahr 1930 erteilten Vaubemißigungen
etroaS hinter benjenigen beS gleichen 3ettraumeS beS
Vorjahres jurüdt, roährenb bte 3ahl ber fertigerfteflten
Fabrifen unb äBerfftattgebäube bte jenige beS Vorjahres
um 49 (33,1 ®/o) überfteigt.

Sont 3fou bes ©rimfclftrafrtocrhcs.
(Rorrefponbenj.)

3u ben menigen größeren fjochbructfraftmerfen, bie
In ber Scfjmetz als äßlnterfraftergänjung ju ben meift
am Sthctn gelegenen Stteberbrudt» ober ißaufmetfen er»

fient merben, gehört bas ©rimfelmerf. @S ift immer
befonberS lehrreich, oon 3*lt zu 3^t, b. h- etma je nq*
einem 3al>* Unterbruch, bte Vaufteflen ju befudjen, bie

tnjmifchen erzielten Fortfehritte feft&ufteHen unb fid)
ben Stanb ber Ausführung ju erfunbigen. ®s Meint

bafj ber Vefuch biefer Vauftellen, foroett fie aUgemetn
ber Vifidhtigung fretftehen, noch menig nadjgelaffen hat'
bagegen ift es megen ben Unfallgefahren p oerftehen!

roenn bte Vefichtigung ber Qnftaüationen unb Arbeitet!

an ber großen Staumauer, ber Spitaßammfperre, nur
auSnahmSroetfe ben Fachleuten beroilligt merben tann.

©S mag bem etnen ober anbern ©rimielfahrer unb

©rimfclretfenben nützlich fein, für bte Veftdhtigung, fo,

roelt fie ihm jugängltch ift, einige äBeglettungen ju et»

halten über bte ©ntftehung beS äBetleS unb üöer tech»

ntfehe ©tnjelhetten.

I. ©ie ©ntftehung Des äöerles.

3m 3lnf«hlu6 an bas Rraftroerf SJlübleberg traten
bte Vernifchen ftraftmerfe 21.=®. mit bem DberhaSliroeci
(Sommer 1921) an bie öffentllehfett. ©rft mar etn jœei>

ftufiger Ausbau oorgefehen, ber bei näherem Stubium
ZU etnem breiftufigen äBert führte. äBle bei allen berat'

tigen ©rofjfraftanlagen, gehen bte erften projette unb

ätechtSoerlethungen auch für baS ©rimfelmerf etma pel
3ahrjehnte prücf. 3« Den ©runblagen, b. h- Stanbamw
tn ber Slarlammfchludht, Staumauer jmifchen ©rimfcl
ftraße unb ©rimfelnoQen, Slufftau beS ©elmetfeeS unb

beffen 2luSbilbung pm ÉluSgleichbecïen, mar baS äBert

fchon bamals festgelegt, 3lber felbft tn gadhfreifen bc

jroetfelte man, ob etn fo teures äBerf auch gen>tnnbrht=

genb fet, metl man InSbefonbere befürchten muffte, fût
bte bort gemonnene gemaltige Strommenge feinen loh»

nenben Slbfafc p ftnben.
©och tunert ben legten plp 3ahren haben (ich

Vethältnlffe gemaltig geänbert. 3«be neue ©rhebung beb

StromabfaheS legt bar, bafs beren 3unahme alle Schüfe

ungen unb ©rmartungen übertrifft. 2lber nicht aDetn

btefe aßgemetne, unerroartet rafche 3unahme beS Set'

branches an eleftrifdjer ©nergte, fonbern auch ber fprung»

haft machfenbe Stromumfafc ber Vernifchen Sraftroeite

21.-®. (er betrua 48,424,420 kWh im 3ah" 1913 unb

209,669,000 kWh fed)8 3ah" fpäter) nötigten btefe

©efeßf^aft balb, auSroärtS Strom p begehen.
©aS erfte ausführliche ißrojeft älarutomicj roieS jwel

Stauftufen auf, mit Spiralen tn ©uttannen (120,000 PS)

unb 3nnertfirchen (90,000 PS), pfammen 210,000 PS.

SWit btefen 2lnlagen regnete man auf etne 3ahw8erp<
gung oon 627 SDRißionen kWh, roooon 421 3Jliß. kWh

bauernbe 24 flünbige Äraft. Sufammen mit bem geplanten

Vaufraftmerf Vottigen ergeben fich folgenbe Strommengen

Stänbige 24=ftiinbigc

Sabreêetteraie Sottimeiettetgit

kWh kWh
Sraftroerf ©uttannen 240,000,000 90,000,000

Sraftroerf 3nnertfirchen 170,000,000 110,000,00

Äraftroerf Vottigen 11,000.000 6,OOO.OOjj

Summe "421,000 000 206.000jOg

3ufammen 627,000,000
©te ©efamtbaufoften mürben auf runb 127 2^

Fronten berechnet.
©a im 3ah« 1923 bte Stromerzeugung im

gungSgebtet ber Vernifchen Kraftmerfe runb 321,000,000

kWh betrug unb bamals bte beftehenben eigenen 2"'

lagen nicht mefentlid) mehr liefern formten, mufte fPF

ju jener 3«tt non oerfchtebenen Äraftroerfen (3llumtntum<

3nbuftrte äBetfe, con ber Stabt Zürich unb oon 5"

3ungfraubahn) Frembftrom bezogen merben.
®aS breiftufige fßrojeft beS Çerrn Dbetingenieut w

mürbe con ben ©utachtern : (fßrof. @. SPleper'pter, o»'
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Die Verteilung der im 1. Halbjahr 1930 fertiger-
stellten Wohnungen nach Gebäudearten, nach dem Er-
st.-llen und nach der Finanzierung zeigt nur geringe Ab-
weichungen von derjenigen im gleichen Zettraum des

Vorjahres. 62,5°/« der in der Berichtsperiode fertiger-
stellten Wohnungen entfallen auf Mehrfamilienhäuser,
20°/« auf Wohn- und Geschäftshäuser, 15,8 °/« auf Ein-
familtenhäuser und 1.7 °/« auf andere Gebäude mit Woh-
nungen. Durch Einzelpersonen find im 1. Halbjahr 1930
46,1°/« der fertigerstellten Wohnungen errichtet worden,
durch gemeinnützige Baugenossenschaften 13,8°/«, durch
andere Baugenossenschaften 12,0»/«, durch andere juri-
stische Personen 27,9°/« und durch die Gemeinde 0,2 °/«.
Nach der Finanzierung stehen die ohne öffentliche Finanz-
beihilfe erstellten Wohnungen mit 83,0 »/» an erster Stelle;
mit öffentlicher Finanzbeihilfe find 16,8 »/«, im Eigenbau
der Gemeinde 0.2°/« der Wohnungen erstellt worden.

Die Verteilung der im 1. Halbjahr fertigerstâen
Wohnungen nach der Zimmerzahl ergibt ein ähnliches
Bild wie im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Den ver-
hältnismäßig stärksten Anteil an der Gesamtzahl der neu
erstellten Wohnungen haben diejenigen mit 3 Zimmern
(42,0 °/«); an zweiter Stelle stehen die Wohnungen mit
4 Zimmern (23,7°/«), an dritter Stelle diejenigen mit
2 Zimmern (16,8»/»); es folgen die Wohnungen mit
5 Zimmern (9.3°/«), die Wohnungen mit 6 und mehr
Zimmern (5,8°/«) und endlich die Einzimmerwohnungen
(2.4°/°). Der Anteil der Kleinwohnungen (Wohnungen
mit 1 bis 3 Zimmern) an der Gesamtzahl der im ersten
Halbjahr 1930 fertigerstelltenWohnungen beträgt 61,2 »/«,
gegenüber 57,1°/« im 1. Halbjahr 1929.

e. Reinzugang an Wohnungen.
Zu den insgesamt 6995 im 1. Halbjahr 1930 neu-

erstellten Wohnungen kommen 308 durch Umbauten ent-
standene Wohnungen hinzu. Der Zugang an Wohnungen
im ersten Halbjahr 1930 beträgt mithin 7303. Nach
Abzug des Wohnungsabganges von 291 Wohnungen
durch Abbrüche, Brand usw. ergibt sich für das 1. Halb-
jähr 1930 ein Reinzugang von 7012 Wohnungen. Dieser
ist um 1690 Wohnungen (31,8°/«) größer als im ersten
Halbjahr 1929 und übersteigt den Reinzugang an Woh
nungen in der gleichen Periode des Jahres 1928 um
1526 Wohnungen (27.8«/») und des Jahres 1927 um
1803 Wohnungen (34,6°/«).

ä. Gebäude ohne Wohnungen.
Die Zahl der im 1. Halbjahr 1930 im Total der

erfaßten Gemeinden erstellten Baubewilligungen für Ge-
bände ohne Wohnungen beträgt 2360, gegenüber 2082
im 1. Halbjahr 1929. Fertigerstellt wurden im ersten
Halbjahr 1930 im Total der berücksichtigten Gemeinden
1919 Gebäude ohne Wohnungen, gegenüber 1483 im
1. Halbjahr 1929. Einen Zuwachs gegenüber dem Vor-
jähre verzeichnen sowohl bei den Baubewilligungen als
auch bei den Fertigerstellungen insbesondere die Garagen.
Bei den Fabriken und Werkstattgebäuden bleibt die Zahl
der im 1. Halbjahr 1930 erteilten Baubewilligungen
etwas hinter denjenigen des gleichen Zeitraumes des
Vorjahres zurück, während die Zahl der fertigerstellten
Fabriken und Werkstattgebäude diejenige des Vorjahres
um 49 (33,1 °/«) übersteigt.

Vom M des Grimscldrssmerkes.
(Korrespondenz.)

Zu den wenigen größeren Hochdruckkraftwerken, die
in der Schweiz als Winterkraftergänzung zu den meist
am Rhein gelegenen Niederdruck- oder Lauswerken er-

stellt werden, gehört das Grimselwerk. Es ist iu,»U
besonders lehrreich, von Zeit zu Zeit, d. h. etwa je nach
einem Jahr Unterbruch, die Baustellen zu besuchen, die

inzwischen erzielten Fortschritte festzustellen und sich àden Stand der Ausführung zu erkundigen. Es schM
daß der Besuch dieser Baustellen, soweit fie allgemein
der Besichtigung freistehen, noch wenig nachgelassen hat-

dagegen ist es wegen den Unfallgefahren zu verstehen!

wenn die Besichtigung der Installationen und Arbeiten

an der großen Staumauer, der Spitallammsperre, W
ausnahmsweise den Fachleuten bewilligt werden kann.

Es mag dem einen oder andern Grimielfahrer und

Grimselretsenden nützlich sein, für die Besichtigung, so>

wett sie ihm zugänglich ist, einige Wegletlungen zu er-

halten über die Entstehung des Werkes und über tech.

ntsche Einzelheiten.

I. Die Entstehung deS Werkes.

Im Anschluß an das Kraftwerk Mühleberg traten

die Bernischen Kraftwerke A.-G. mit dem Oberhasltwert
(Sommer 1921) an die Öffentlichkeit. Erst war ein zwei,

stufiger Ausbau vorgesehen, der bei näherem Studium

zu einem dreistufigen Werk führte. Wie bei allen derar>

tigen Großkraftanlageu, gehen die ersten Projekte und

Rechtsoerleihungen auch für das Grimselwerk etwa zwei

Jahrzehnte zurück. In den Grundlagen, d. h. Ttoudamm
in der Aarlammschlucht, Staumauer zwischen Grimsel-

straße und Grimselnollen, Aufstau des Gelmersees und

dessen Ausbildung zum Ausgleichbecken, war das Well
schon damals festgelegt. Aber selbst in Fachkreisen be-

zweifelte man, ob ein so teures Werk auch gewtnnbrin-
gend sei, weil man insbesondere befürchten mußte, für

die dort gewonnene gewaltige Gtrommenge keinen loh-

uenden Absatz zu finden.
Doch innert den letzten zehn Jahren haben sich die

Verhältnisse gewaltig geändert. Jede neue Erhebung des

Stromabsatzes legt dar, daß deren Zunahme alle Schätz-

ungen und Erwartungen übertrifft. Aber nicht allein

diese allgemeine, unerwartet rasche Zunahme des Bn-
branches an elektrischer Energie, sondern auch der sprung-

haft wachsende Ttromumsatz der Berntschen Kraftwerke

AG. (er betrug 48.424,420 KV^K im Jahre 1913 und

209,669,000 k'iVd sechs Jahre später) nötigten diese

Gesellschaft bald, auswärts Strom zu beziehen.
Das erste ausführliche Projekt Narutowicz wies zwei

Staustufen auf. mit Zentralen in Guttannen (120,000
und Jnnertkirchen (90,000 ?3), zusammen 210.000
Mit diesen Anlagen rechnete man auf eine Jahreserzen-

gung von 627 Millionen tzlVd, wovon 421 Mill. KM
dauernde 24 ständige Kraft. Zusammen mit dem geplanten

Baukraftwerk Bottigen ergeben sich folgende Strommengen

Ständige 24-stündige

Jahresenergie Sommerenergie

kzVb ktVd
Kraftwerk Guttannen 240,000.000 90,000M
Kraftwerk Jnnertkirchen 170,000,000 110.000,00

Kraftwerk Bottigen. 11,000 000 6.000.M

Summe ^421,000 000 206.000 000

Zusammen 627.000,000 KM

Die Gesamtbaukosten wurden auf rund 127 W
Franken berechnet.

Da im Jahre 1923 die Stromerzeugung im Vê
gungsgebtet der Berntschen Kraftwerke rund 321,000,M
KWK betrug und damals die bestehenden eigenen Ao-

lagen nicht wesentlich mehr liefern konnten, mußte W
zu jener Zeit von verschiedenen Kraftwerken (Alumtnim
Industrie Werke, von der Stadt Zürich und von

Jungfraubahn) Fremdstrom bezogen werden.
Das dreistufige Projekt des Herrn Obertngenieur M

wurde von den Gutachtern: (Prof. E. Meyer-Peter, 3°'
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«etiia» (3&"«$)« Ingenieur $. @. ©runer (Bafel) unb
Çprofeffot Sugeon (Saufanne) In tecbnifcber unb roirt*
féûftHc^ct ©triftet als bureaus günftig beurteilt. »ud)
etti ©utadjten über bte »bfafcmöglicbfeit (®ireftoren SR.

Süfe^er unb @. Sßapot) lautete günftig.

II. allgemeine# fiber bte »nlage be# DberbaSlt»
ftraftwerfe#.

»uSgenflfct wirb bte lare, non ihrem Oueßgebtet bis
jum îalfeffel non ^nnertfirdfjen, oberhalb ber berühmten
»atefdlle jroifdjen ftnnertfirdjen unb «Dietringen, unter
SDtiteinbejug ber Seitengewäffer. ®tefe Strede bat eine
Sänge oon runb 17 km unb weift ein 33ruttogefäfle non
1230 m auf. ®a8 ©InjugSgebtet mißt 111,5 km*; eS

ergab im SUÎittel ber $aj)re 1913 bis 1923 eine jährliche
Sbjlußmenge non 240 SPliflionen m®. ®aju ïommen
aus ben ©InjugSgebleten ber Sffiaffetfoffungen bei $anbed
unb Soben je 85 SRiflionen m®. ®et ©rimfelftauroetber,
au§ bem ber ©rimfelnoßen mit bem neuen £>ofpij halb»
tafelförmig hervorragen mirb, ift oorgefeben fär etne

»nSnü^ung awifdjen ben Koten 1912 m unb 1830 m,
roaS etnen SRufclnbalt oon 100 3Rißionen m® ergibt.
®er ©elmetfee, aufgeftaut für etne »uSnütjung jroifeben
ben Koten 1850 m unb 1812 m, bat 13 3Rißionen m®

3n|alt. Bei ©rjeugung gleichmäßiger 3fabreSenergte
werben im SßerE Çanbedt (obere Stufe) burcbfdjntttlich
200 SDJiKionen m® mit einem SRettogefäfle oon 540 m
auSgenflbt, im SEBerf 33oben (fpätere mittlere Stufe)
232 3Mionen m®, mit 241 m SRußgefäfie. «Jiid^t tnbe=

griffen finb in btefer SHuffteßung bte »uSr ü^ung ber Stift»
unb ©abmenaare. gör alle brei SEBetfe stammen ergibt
ftcfi etn SRetto=@nergteerirag tn 150 kV Spannung, ge
meffen in $nnertfirchen, non 223 000,000 + 190.000,000

f 125,000,000, jufammen 238,000,000 kWh. 3m Kraft»
njetC $anbed werben 4 Turbinen ju je 30,000 PS
120,000 PS etngeridjtet, im Kraftroerf kloben 4 x
22,000 PS 88,000 PS, im Kraftwerf Qnnertfircben
4X14,000 PS 56,000 PS, bei noüem SäuSbau fo«
mit jufammen 264 000 PS.

§ie unb ba b^rt man bte 3lnfttf)t nertreten, mir
hätten tn ber Sdjroeij Überfluß an eleftrifd^er ©nergte.
Sbet abgefeben baoon, baß ber Bebarf immer rafter
junimmt unb am SRbetn weitere glußfraftwerfe im @nt=

flehen begriffen ftnb, baben wir eber SRangel an boci)«

»ertiger SEBlnterenergie. ®te Schwetj ift tn ber glfidlidjen
Sage, in ben fogenannten ßauffraftwerfen (wir erinnern
an bie beftebenben, an bie im 33au begriffenen, an bte

tonjeißonterten unb projeftierten SfBetfe jur SttuSnüfcung
bei SRbetnS, jtoifd)en Bafel unb Bobetifee) etne große
SJlenge Sommerenergte unb baneben tn ben £od)brud«
»etfen (Söntfd), Sttlbula, Klofter«, SGBäggital, »mfteg,
SRitom, Sarbartne^ SBernapaj) als wertoofie ©rgänjung
bo^toertige SEBlnterenergie gewinnen &u fönnen. ®ie eine
•Sit ber ©nergiegewtnnung (tn ben glußroerfen) ift wirk
djaftlicb auf bte anbern angewtefen. 3ebe größere ftaat»
w)e Unternehmung, auch tnbuftrtette Betriebe, wie 35.

»e Aluminium 3"buftrie in SJteubaufen, muß barauf
trauten, fold^e aiuSgleid^œerte ju fc^affeti. ®ie ©rimfel--
»Etfe bilben baber ju ben ootbanbenen SIBerfen ber
«Etntkhen Krafiwetfe 31.®. bte benfbar befte ©rgänjung.

3Rit ber Stauböbe 1920 m für ben ©rimfel« unb
oerfenigen oon 1870 m für ben ©elmetfee fönnen
100,000,000 4- 30,000,000 130,000,000 m® aufge»
flaut »erben ; babutd) gewinnt man etnen 24 ftünbigen
hagteSauSgieidb oon 7,5 m®/see. KonjefftonSgemäß muß
aUcrbtngs etnigeS SBBaffet im SÄarebett gum »bfluß fom=

ÄJfaf ©runb etner längeren SBeobadjtungSjeit, oer=

»*il• unb Simnigrapben, ergibt fld) auf bem

•Jtattjettibsboben, unmittelbar unterhalb ber im 33au be=

»ipenen großen ïalfperre auf ber ©rimfel, ein mittlerer

überhaupt faum ju fpretben habe, ©ewiß, einmalige
SBerlufte, oon 2,5 % mad)en wenig, fortlaufenbe oon btefer
^öbe aber recht otel aus. Sffietm auch nie bamit ju rechnen
ift» baß man äße SBerlufte oermetben üann, fo fptelt tn
ber fpäteren SSettiebSrecbnung eine SRebrelnnabme oon
SHbfluß oon 6,72 m'/sec. ®le SBerlufte burd) SBerbun»
ftung, ©isbilbung unb SBetflöterung werben auf lnëge=
famt 2,5 o/p ber Sffiaffermenge berechnet. ®et SRichtfach«
mann bentt oteßeiiht, baS fei fo wenig, baß man bteoon

Mbbilbung 1 (aufnähme 1929).
Slufbereitung oott Ste§ unb @anb für bie ®timfetftaumauern.
9in ber Witte bie JBrecherantage, barübet ba§ ©ebäube für Sors
tierung unb Wifdtung. Stach ted)t§, etmaS fdjräg aufwärts, baS
S^ranSportbanb für ben „3)orratSbügel". Mm lintSfeittgen Steig»
hang (tinter S3ilbranb) bie Stauftede für bie SpitaHammfperre,

barüber bie Suftfabelbafjn für bie SBetongufuhr.

1 bis 2 % etne recht bebeutenbe SRofle. SHuS biefen
©rünben ftnb bie »uSrnabl ber Stauftrecfe, ber Stauott
ber Staumauer, bie SÄbbichtung unter ben SRauern unb
ber fünftigen Seebeden mit aßet Sorgfalt ju treffen.

III. ®te ö« Sanfioffe
unb anderer Sebfirfntffe de# ntnett flraftwerle#.

®em 33efucher ber DberbaSliwetfe faflen fofort na»

ment lieh gtoei SHnlagen ins SHuge: ®te Schmalfpurbabn
aJïeltlngen—3nnertfircben, enbigenb tn große Sagetpläbe,
bann talaufwärts bie Suftfetlbabn. ©Ine SBauanlage oon
ber »nSbebnung beS ©rimfelwerfeS braucht gewaltige
Mengen an QnftaBationS-Slnrichtungen unb SDlafchlnen,

an Bauftoffcn unb anbeten ©ebraudjSgegenftänben aßet
»rt. @S würbe berechnet, baß baS ©efamtgewidbt ber

Bauftoffe unb »uSrüftungSgegenftänbe für baS £>anbed«

wert aßetn etwa 180,000 Sonnen unb bie ®ranëportIet<
fiung oon SUieitlngen ju ben SBaufteßen etwa 4 3Riß.

Sonnnenfilometer betragen werben. ®ie oot etwa 40

fahren erfteflte ©rimfelftraße genügte natürlich für biefe
Zufuhren um fo weniger, als über bie SBaujabte neben

bem oermebrten «PoftautooetEebr etn fiets junebmenber
SBerfebr oon ©efeüfd^aftS« unb SBrioatautoS ju erwarten

war. ®le Betnifd^en Kraftwerfe erfteßten baber bret

neue 33eförberungSmittel: bte runb 5 km lange 33abn

SReirlngen—3nnertlirchen, bte etwa 17 km lange 2uft»

feilbabn^nnertfirchen—©rimfel, mitSHbgweigung jum ®el«

metfee, fowie bte über 100% Steigung aufwetfenbe Stanb*
feilbab« Çanbed—©elmetfee. Sffiäbrenb beim 33au:beS

SffiäggitalerwerfeS bie Unternehmungen felbft für aße 3«-
fuhren ab S. S3 .SB.«Station Stebnen SEBangen ju Jorgen

hatten unb bemjufolge eine eigene £ranSportunterneb=

mung gegrünbet würbe, ber auch SHuSbau unb Unterhalt

ber Straße oblag, fteflen bie Bernifc^en Kraftwerfe j. 33.

ben 3ement tn ben SiloS auf ben SBaufteßen ©rimfel
unb ©elmen jur SBerfügung; erft oon bort haben ihn

bie gitmen ju übernehmen.

a) ®te 33abn SReiringen-^nnerttirchen, im

^abre 1926 eröffnet, bat 1 m Spurwette. Sie folgt ber
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aenieur (Zürich). Ingenieur H. E. Gruner (Basel) und
Professor Lugeon (Lausanne) in technischer und wirt-
Gastlicher Hinsicht als durchaus günstig beurteilt. Auch
ein Gutachten über die Absatzmöglichkeit (Direktoren R.
Lüscher und E, Payot) lautete günstig.

II. Allgemeines über die Anlage des Oberhasli-
Kraftwerkes.

Ausgenützt wird die Aare, von ihrem Quellgebtet bis
zum Talkessel von Jnnertkirchen, oberhalb der berühmten
Aaresälle zwischen Innertkirchen und Meiringen, unter
Meinbezug der Seitengewässer. Diese Strecke hat eine

Länge von rund 17 km und weist ein Bruttogefälle von
1230 m auf. Das Einzugsgebiet mißt 111.5 knV; es

ergab im Mittel der Jahre 1913 bis 1923 eine jährliche
Abflußmenge von 240 Millionen m°. Dazu kommen
aus den Einzugsgebteten der Wasserfossungen bei Handeck
und Boden je 85 Millionen m°. Der Grimselstanweiher,
aus dem der Grimselnollen mit dem neuen Hospiz halb»
inselförmig hervorragen wird, ist vorgesehen fär eine

Ausnützung zwischen den Koten 1912 m und 1830 m,
was einen Nutzinhalt von 100 Millionen m° ergibt.
Der Gelmersee. aufgestaut für eine Ausnützung zwischen
den Koten 1850 m und 1812 m, hat 13 Millionen m°
Inhalt. Bei Erzeugung gleichmäßiger Jahresenergte
werden im Werk Handeck (obere Stufe) durchschnittlich
Mb Millionen nV mit einem Nettogefälle von 540 m
ausgenützt, im Werk Boden (spätere mittlere Stufe)
232 Millionen m°, mit 241 m Nutzgefälle. Nicht tube-
griffen sind in dieser Aufstellung die Ausrüzung der Trift-
und Gadmenaare. Für alle drei Werke zusammen ergibt
sich ein Netto-Energieertrag in 150 KV Spannung, ge
messen in Jnnertkirchen, von 223 000,000 -j-190 000.000
-s-125,000.000, zusammen 238,000,000 KVVK. Im Kraft-
V«k Handeck werden 4 Turbinen zu je 30.000 ?8 ---
120.000 ?8 eingerichtet, im Kraftwerk Boden 4 x
22,000 ?3 — 88,000 ?3, im Kraftwerk Jnnertkirchen
t X 14.000 ?8 56.000 V3, bei vollem Ausbau so-
mit zusammen 264 000 ?3.

Hie und da hört man die Ansicht vertreten, wir
hätten in der Schweiz Überfluß an elektrischer Energie.
Aber abgesehen davon, daß der Bedarf immer rascher
zunimmt und am Rhein wettere Flußkraftwerke im Ent-
stehen begriffen sind, haben wir eher Mangel an hoch,
wertiger Winterenergie. Die Schweiz ist in der glücklichen
Lage, in den sogenannten Lauskraftwerken (wir erinnern
an die bestehenden, an die im Bau begriffenen, an die

konzessionierten und projektierten Werke zur Ausnützung
des Rheins, zwischen Basel und Bodensee) eine große
Menge Tommerenergie und daneben in den Hochdruck-
werken (Löntsch. Albula, Klosters. Wäggital. Amsteg,
Ritom. Barbarine Vernayaz) als wertvolle Ergänzung
hochwertige Wtnterenergie gewinnen zu können. Die eine
Art der Energiegewtnnung (in den Flußwerken) ist wirt-
chaftlich auf die andern angewiesen. Jede größere staat-

»che Unternehmung, auch industrielle Betriebe, wie z. B.
die Aluminium Industrie in Neuhausen, muß darauf
trachten, solche Ausgleichwerke zu schaffen. Die Grimsel-
werke bilden daher zu den vorhandenen Werken der
Bernischen Kraftwerke A.-G. die denkbar beste Ergänzung.

Mit der Stauhöhe 1920 m für den Grimsel- und
derjenigen von 1870 m für den Gelmersee können
W.000.000 -s- 30.000,000 130,000.000 m' aufge-
mut werden ; dadurch gewinnt man einen 24 stündigen
vchresausgleich von 7,5 m^/sea. Konzessionsgemäß muß
allerdings einiges Waffer im Aarebett zum Abfluß kom-

Auf Grund einer längeren Beobachtungszeit, ver-

greift Pegeln und Limnigrophen, ergibt sich auf dem

ätherichsboden, unmittelbar unterhalb der im Bau be-

Wenen großen Talsperre auf der Grimsel, ein mittlerer

überhaupt kaum zu sprechen habe. Gewiß, einmalige
Verluste, von 2.5 °/° machen wenig, fortlaufende von dieser
Höhe aber recht viel aus. Wenn auch nie damit zu rechnen
ist, daß man alle Verluste vermeiden kann, so spielt in
der späteren Beiriebsrechnung eine Mehreinnahme von
Abfluß von 6.72 m'/izee. Die Verluste durch Verdun-
stung, Eisbildung und Versickerung werden auf insge-
samt 2.5 °/g der Wassermenge berechnet. Der Nichtfach-
mann denkt vielleicht, das sei so wenig, daß man hievon

Abbildung 1 (Aufnahme 1323).
Aufbereitung von Kies und Sand für die Grimselstaumauern.
In der Mitte die Brecheranlage, darüber das Gebäude für Sor-
tierung und Mischung. Nach rechts, etwas schräg aufwärts, das
Transportband für den „Vorratsbügel". Am linksseitigen Berg-
hang (linker Bildrand) die Baustelle für die Spitallammsperre,

darüber die Luftkabelbahn für die Betonzufuhr.

1 bis 2°/° eine recht bedeutende Rolle. AuS diesen
Gründen sind die Auswahl der Staustrecke, der Stauort
der Staumauer, die Abdichtung unter den Mauern und
der künftigen Seebecken mit aller Sorgfalt zu treffen.

lll. Die Zufuhr der Installationen, der Baustoffe
und anderer Bedürfnisse des neuen Kraftwerkes.

Dem Besucher der Oberhasliwerke fallen sofort na-
mentlich zwei Anlagen ins Auge: Die Schmalspurbahn
Meiringen—Jnnertkirchen, endigend in große Lagerplätze,
dann talaufwärts die Luftsetlbahn. Eine Bauanlage von
der Ausdehnung des Grimselwerkes braucht gewaltige
Mengen an Installations-Einrichtungen und Maschinen,
an Baustoffen und anderen Gebrauchsgegenständen aller
Art. Es wurde berechnet, daß das Gesamtgewicht der
Baustoffe und Ausrüstungsgegenstände für das Handeck-
werk allein etwa 180,000 Tonnen und die Transportlei-
stung von Meiringen zu den Baustellen etwa 4 Mill.
Tonnnenkilometer betragen werden. Die vor etwa 40

Jahren erstellte Grimselstraße genügte natürlich für diese

Zufuhren um so weniger, als über die Baujahre neben

dem vermehrten Postautoverkehr ein stets zunehmender

Verkehr von Gesellschafts- und Privatautos zu erwarten

war. Die Bernischen Kraftwerke erstellten daher drei

neue Beförderungsmittel: die rund 5 km lange Bahn
Meiringen-Jnnertkirchen, die etwa 17 km lange Luft-
seilbahn Jnnertkirchen—Grimsel, mit Abzweigung zum Gel-

mersee. sowie die über 100°/« Steigung aufweisende Stand-
seilbahn Handeck—Gelmersee. Während beim Bandes
Wäggitalerwerkes die Unternehmungen selbst für alle Zu-
fuhren ab S. B .B.-Station Stebnen Wangen zu sorgen

hatten und demzufolge eine eigene Transportunterneh-

munq gegründet wurde, der auch Ausbau und Unterhalt

der Straße oblag, stellen die Bernischen Kraftwerke z. B.
den Zement in den Silos auf den Baustellen Grimsel

und Gelmen zur Verfügung; erst von dort haben ihn

die Firmen zu übernehmen.

») Die Bahn Meiringen-Jnnertkirchen. im

Jahre 1926 eröffnet, hat 1 m Spurweite. Sie folgt der
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aiarefd^Icc^t, teilroeife tn einem Sunnel, ohne Me ©eljenë»
würbigtelt unb eigenartige Schönheit ber roeltbetannten
Schlugt ju beeinträchtigen. SJteben ber überfuhr non
ajlafdjtnen, ©erûften unb Saufioffen aller ïïrt, bie Der»

mittelft SMfdjemeln non ben -Jtormalfputbahnen über«

nommen werben, Ment bie Sahn SKeirtngen—Ennert»
ïirchen auch bem gewöhnlichen ißetfonenoetJehr unb roirb
Dermutlich auch gertigfteüung beë erften SluSbaueS
beë ©rimfelroerîeS weiterhin im Setxteb bleiben.

b) ©te Umfchlagftelle 3nnertlird|en. SBle

f'tnerjeit Srig unb Pfeile für ben Sau beë ©implon«
tannels, ©opperftetn unb Kanberfteg für ben Sötfchberg-
trnnel, fo ift cor etnigen fahren 3nnertîird)en über
9iacht nom befdjetbenen, ruhigen ®orf jur großen, be«

trtebfamen Umfchlagftelle geworben. $ter beginnt bie

Suftfetlbahn nach bem ©rimfelhofpij. Süßer ben @tn«

richtungen für bie Suftîabel» unb ©traßenjufuhren, mit
ben entfprechenben Slangtergeletfen, treffen mir hier SJla»

gajlne, SBerfftätten unb Sagerplä^e. Sor allem fallen
bie jroel hohen, plinbrifchen gemetitfiloS Q„f, mit je
2000 Sonnen goffungSoermÖgen; fie bilben gewiffer«
maßen baS SBahrjetchen etner neuen Seit, ©ie werben
wohl mit ©nbe nächften Qahreë oetfchwlnben. ©chon
ïommt baS neue ©ebäube ber 3«ntrale 3nnertîirc|en
jur ©eltung. Sotbilblich finb auch ba§ große ÇauS für
baS gentralbureau unb bie SBohnfjäufer für bte techni»
fdjen 2lngefteüten ausgeführt. Qm SerghauSftil erbaut
unb non ©ärten umgeben, werben fie bauernb ber @e

metnbe ginnertfirchen jur ßterbe gereichen.

c)®ie2uftîabelbahn3nnertîirchen ®rim«
fei. ©te ift bemerîenëroert burch ihre Sänge, burch bie

jn überwtnbenben §öhenunterfd)iebe wie burd) bie große
Seiftungëfchigfett. Sis jur ©cimfel wetft fie brei Sau
abfdjnitte unb etne 2lbjmeigung nach ©elmetfee auf, mit
folgenben ^aubtabmeffangen.

roagt. Sänge Steigung
1. Qfnnertîirchen—©uftannen 6700 m 421 m
2. ©uttannen—£jlnterftocf 6840 m 657 m
3. $li.iterftocf—©rimfel 3400 m 246 m

Qnnetifirdhen—©timfel 16940 m 1324 m
Slbjrceigung ^tnterftodt—®el=

merfee 920 m 156 m
Sfotrlebftationen finben wir in ©uttannen, auf bem

Çtnterftoi, auf ber ©rimfel unb am ©elmetfee. SBegen
bem ungerablinigen Sorlauf beë StaretaleS finb fünf
SBinîelftationen erfleUt. Son ber berechneten ©efamt«
überfuhrmenqe. tn ber Çôhe oon 180,000 Sonnen, finb
% ober 150 000 Sonnen 3etnent; ber SHeft entfällt auf
anbete Sauftoffe : £>olj, Schienen, Setoneifen, ajlafchtnen«
teile, 3Betîjeuge, Kohlen, Del, Sebenëmittel ufw. SBegen
ber hohen Sage ber ©nbpunîte auf ©rimfel unb ©elmen
tommen als Saujett nur 4 bis 5 Sommermonate in
Setracht. Söenn auch ber 3ement fortlaufenb gleichmäßig
überführt werben îann, fo ift bodEj mit jeltroeiligem
©toßbetrteb ju rechnen. Unter Slnnahme etner ©tunben«
letftung oon 30 Sonnen îann bie Suftîabelbahn bei 13
bis 14«ftünbiger SetrtebSjeit täglich 400 Sonnen ju=
führen, bei auSfchließltcher 3ufuh* non 3entent fogat
bis 500 Sonnen,

©te ©eilbahnwagen für bie ßementjufuhr finb gebecîte
Kaftenroagen oon 500 Siter Qnhalt, entfpredjenb 650 kg
ÜJtuhlaft. ©ie folgen fld) tn Setträumen uon einer 9Jli«
nute unb tn àbftânben oon etwa 135 m, waS etner
SutfeUgefdjwlnbigtett oon 2,25 m/sec entfpricht. 3m
ganjen finb 270 SBagen unterwegs, bte tn ben Arbeits«
paufen, mittags unb nachts, einfach auf bte ganje ©trede
nerteilt hängen bleiben. ®ie finnreichen RupplungSetn»
richtungen ermöglichten, bie brei SOBlnîelftationen 3uben,
©ftelltegg unb Srunnenegg für felbfttätigen Setrteb ein«

Juristen, fo baß bte Stationen oon ben ©eilbahmnaqeti
oöUig ohne |jfilf8arbeit burchfahren werben..

©ie ©eilbahnwagen jur überfuhr oon Kiften, gaffetn
ufw. beftehen aus etner fippbaren Plattform; Mefenigeti

für Stunbetfen, Saiten, Schienen unb bergletchen ßnb

als ffioppelroagen auSgebilbet, mit Sragïetten. Qebct

©eilbahnwagen îann bis 500 kg belaftet werben.
®te ©etlbahnftüßen finb im unterften Seil beS SaleS

aus $olj, im obern auS ©ifen. ©te ftnb fteUentueife fo

hoch, baß bie ©eilbahnwagen bort mehr als 100 m %
bem Salgelänbe hlnjtehen. ©te ©pannwetten gehen bis

500 m unb mehr, auSnahmSmetfe (IRätherichSboben, im.

tethalb ber ©rimfel) bis 600 m.
d) ©rimfelftraße. ©tefe mußte für bie Saujttede,

InSbefonbete für bte Sufuhr großen ©rudcohre jwi»

fchen ©elmerfee unb 3®ntrale ^»anbect (bis 11 Sonnen

©eroidjt), fowte ber SranSformatoren unb äJlafchlnenteile
ber 3«itraîe fpanbect, teilroeife etwas oerbreitert unb

31 bb il bun g 2 (aiufnaljme 1930).
îlm trafen Silbranb bie Sîefte ber S£ran?portbrMe jur 93red)et;

antage; barüber bie 9Jltfci)= unb ©ortierungSanlage mit bem Hui
leger red)t§ für ben „S3orrat§t)ügel". $n ber 3Jîitte auf bei«

©rimfelnoQen ba§ @d)ieber= unb SJärterbauS. Unten red)t§ ba§

afte ©rimfetftofpij, am testen Sag oor öem 3lbbtud).

namentlich tn ben Kuroen erweitert werben. Sie SrficEen

würben fo nerftärtt, baß fie Saften oon 20 Sonnen ftanb<

halten.
e) ®te ©tanbfeilbahn auf ben ©elmerfee

weift bei 1100 m Sänge etnen £5henunterfcl)teb oon

660 m auf: untere Station 1140 m, obere 1800 m

ü. 3JI. ®te größte ©'eirung beträgt 110 %, b. b.

über 45". ©te ift erftellt für Jiußlaften oon 12 Sonnen,

bamit auch fchweren ©rudtcohre ber Settung nom

©elmerfee jur 3«ntrale ^anbed burch ft* beförbert met'

ben îonnten. ©ie fleht gegen oorherige SnmelBung in bet

3entrale audh für ißetfonen jur Serfügung. @S iß aller'

blngS eine ©teilfahrt, bie nicht jebetmann mitmacçt,

älbet fte bietet wunberooüe SluSblicte auf baS Itefer net'

ßnfenbe ^aëliîal unb auf bie umliegenben Serge mit

ber ©letfcherwelt. 3"nt ©elmerfee, ber jufolge fetnet

weltabgefchiebenen Schönheit jebermann jum Sefud) e»i'

pfohlen werben îann, führt ein guter gußmeg oon bet

ißofiautohalteftelle Kunjentannli. 3« etner leichten ©tunße

iß bie auSfrdhtSreiche Çôfye ju erreichen.

IV. ©ie elelttifche» Anlagen für Steht ««Ö ^
auf ben Saufteßen.

gür bte etwa 100 äJiotoren mit jufammen 2200 Po

wirb ber nötige ©trom teilweife aus bem Sungerntmi'

werî bejogen, teilwetfe im etgenen Sauîraftroert o

©elmerfee erjeugt. ©tne 900 m lange ©rucileitungi n '

400 mm bejw. 300 mm ©utdhmefjer führt aw f® ®
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Aareschlecht, teilweise in einem Tunnel, ohne die Sehens-
Würdigkeit und eigenartige Schönheit der weltbekannten
Schlucht zu beeinträchtigen. Neben der überfuhr von
Maschinen, Gerüsten und Baustoffen aller Art, die ver-
mittelst Rollschemeln von den Normalspurbahnen über-
nommen werden, dient die Bahn Meiringen—Innert-
kirchen auch dem gewöhnlichen Personenverkehr und wird
vermutlich auch nach Fertigstellung des ersten Ausbaues
des Grimselwerkes weiterhin im Betrieb bleiben.

d) Die Umschlagstelle Jnnertkirchen. Wie
seinerzeit Brig und Jselle für den Bau des Simplon-
trnnels, Goppenstein und Kandersteg für den Lötschderg-
t mnel, so ist vor einigen Jahren Jnnertkirchen über
Nacht vom bescheidenen, ruhigen Dorf zur großen, be-

triebsamen Umschlagftelle geworden. Hier beginnt die

Luftsetlbahn nach dem Grimselhospiz. Außer den Ein-
richtungen für die Luftkabel- und Straßenzufuhren, mit
den entsprechenden Rangiergkleisen, treffen wir hier Ma-
gazine, Werkstätten und Lagerplätze. Vor allem fallen
die zwei hohen, zylindrischen Zementsilos auf, mit je
2000 Tonnen Fassungsvermögen; sie bilden gewisser-
maßen das Wahrzeichen einer neuen Zeit. Sie werden
wohl mit Ende nächsten Jahres verschwinden. Schon
kommt das neue Gebäude der Zentrale Jnnertkirchen
zur Geltung. Vorbildlich sind auch das große Haus für
das Zentralbureau und die Wohnhäuser für die techni-
schen Angestellten ausgeführt. Im BerghauSstil erbaut
und von Gärten umgeben, werden sie dauernd der Ge-
meinde Jnnertkirchen zur Zierde gereichen.

e) Die Luftkabelbahn Inn ertkirchen-Grim-
sel. Sie ist bemerkenswert durch ihre Länge, durch die

zn überwindenden Höhenunterschiede wie durch die große
Leistungsfähigkeit. Bis zur Gcimsel weist sie drei Bau
abschnitte und eine Abzweigung nach Gelmersee auf, mit
folgenden Haubtabmeffungen.

wagr. Länge Steigung
1. Jnnertkirchen—Gultannen 6700 m 421 m
2. Guttannen—Hinterstock 6840 m 657 m
3. Htuterstock-Grimstl 3100 m 246 in

Jnnertkirchen—Grimsel 16940 m 1324 m
Abzweigung Htuterstock—Gel-

mersee 920 m 156 m
Antriebstationen finden wir in Guttannen, auf dem

Hinterstock, auf der Grimsel und am Gelmersee. Wegen
dem ungeradlinigen Vorlauf des Aaretales sind fünf
Winkelstationen erstellt. Von der berechneten Gesamt-
überfuhrmenge, in der Höhe von 180.000 Tonnen, sind
°/« oder 150 000 Tonnen Zement; der Rest entfälltauf
andere Baustoffe: Holz. Schienen, Betoneisen, Maschinen-
teile, Werkzeuge, Kohlen, Oel. Lebensmittel usw. Wegen
der hohen Lage der Endpunkte auf Grimsel und Gelmen
kommen als Bauzeit nur 4 bis 5 Sommermonate in
Betracht. Wenn auch der Zement fortlaufend gleichmäßig
überführt werden kann, so ist doch mit zeitweiligem
Großbetrieb zu rechnen. Unter Annahme einer Stunden-
leistung von 30 Tonnen kann die Luftkabelbahu bei 13
bis 14-stündiger Betrtebszeit täglich 400 Tonnen zu-
führen, bei ausschließlicher Zufuhr von Zement sogar
bis 500 Tonnen.

Die Seilbahnwagen für die Zementzufuhr sind gedeckte
Kastenwagen von 500 Liter Inhalt, entsprechend 650
Nutzlast. Sie folgen sich in Zeiträumen von einer Mi-
nute und in Abständen von etwa 135 m, was einer
Zucseilgeschwtndigkeit von 2,25 m/see entspricht. Im
ganzen sind 270 Wagen unterwegs, die in den Arbeits-
pausen, mittags und nachts, einfach auf die ganze Strecke
verteilt hängen bleiben. Die finnreichen Kupplungsein-
richtungen ermöglichten, die drei Winkelstationen Zuben,
Gftelltegg und Brunnenegg für selbsttätigen Betrieb ein-

zurichten, so daß die Stationen von den Seilbahnwam
völlig ohne Hülfsarbeit durchfahren werden.

Die Seilbahnwagen zur überfuhr von Kisten. Fàusw. bestehen aus einer kippbaren Plattform; diejenigen

für Rundetsen, Balken, Schienen und dergleichen find
als Doppelwagen ausgebildet, mit Tragketten. Jà
Seilbahnwagen kann bis 500 belastet werden.

Die Seilbahnstützen find im untersten Teil des TM
aus Holz, im obern aus Eisen. Sie sind stellenweise fi>

hoch, daß die Seilbahnwagen dort mehr als 100 m über

dem Talgelände hinziehen. Die Spannwetten gehen bis

500 m und mehr, ausnahmsweise (Râtherichsboden, un,

terhalb der Grimsel) bis 600 m.
à) Grimselstraße. Diese mußte für die Bauzwecke,

insbesondere für die Zufuhr der großen Druckrohre zn>>!

schen Gelmersee und Zentrale Handeck (bis 11 Tonnen

Gewicht), sowie der Transformatoren und Maschinenteile
der Zentrale Handeck, teilweise etwas verbreitert und

Abbildung â (Aufnahme 1930).
Am linken Bildrand die Reste der Transporlbrücke zur Brecher-

anlage; darüber die Misch- und Sorlierungsanlage mit dem Aus-

leger rechts für den „Vorratshügel". In der Mitte auf dem

Grimselnollen das Schieber- und Wärterhaus. Unten rechts des

alte Grimselhospiz, am letzten Tag vor oem Abbruch.

namentlich in den Kurven erweitert werden. Die Brückn

wurden so verstärkt, daß sie Lasten von 20 Tonnen stand-

halten.
s) Die Standseilbahn auf den Gelmersee

weist bei 1100 m Länge einen Höhenunterschied von

660 m auf: untere Station 1140 m. obere 1800 m

ü. M. Die größte S'eizung beträgt 110°/°. d. h. etwoS

über 45°. Sie ist erstellt für Nutzlasten von 12 Tonnen,

damit auch die schweren Druckcohre der Leitung vom

Gelmersee zur Zentrale Handeck durch sie befördert wer-

den konnten. Sie steht gegen vorherige Anmeldung in der

Zentrale auch für Personen zur Verfügung. Es ist aller

dings eine Steilfahrt, die nicht jedermann mitmacht

Aber sie bietet wundervolle Ausblicke auf das tiefer ver-

sinkende Haèlital und auf die umliegenden Berge m»

der Gletscherwelt. Zum Gelmersee, der zufolge sein«

weltabgeschiedenen Schönheit jedermann zum Besuch em-

pfohlen werden kann, führt ein guter Fußweg von der

Postautohaltestelle Kunzentannlt. In einer leichten Stunde

ist die aussichtsreiche Höhe zu erreichen.

IV. Die elektrischen Anlagen für Licht und Kraft

auf den Baustellen.
Für die etwa 100 Motoren mit zusammen 2200

wird der nötige Strom teilweise aus dem Lungernkral-

werk bezogen, teilweise im eigenen Baukraftwerk a

Gelmersee erzeugt. Eine 900 m lange Druckleitung

400 mm bezw. 300 mm Durchmesser führt am Ha g
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Telegr.: Ledergut

jum 9Jlaf^lnetî' unb ©chalttaum. (Sitte borisontalachßge
fpeltoitturbtne (SeU & (So., RrtenS) ift mit bem ®ene<

totor (Sroron, Sooert & So., Saben) unmittelbar ge»

tappelt. ®te Saulraftleitung Sfnnertfirc^en—©einten—
®timfel ift auf §oljßangen mit etroa 40 m Abßanb,
im gebirgigen ©elânbe auf ©ifenmaßen mit Abßänben
bis 400 m befeftigt. (fortfefcung folgt.)

ftadMlidie ©ebatthen

jam 5Boto=li)6e(=®ftt6eii)et6.
(fiorrefponbettä).

Sefannttid^ batte bie ©d^ioetjerifd^e 2Bohnung§auS>
ftedung unter fd&raeijerift^en Ardjitelten unb ftunßge»
itjerblern einen SCBettberoerb auSgefd&rleben, ber SRöbel»
Sntroürfe für 3^' unb ®retsimmerroohnungen liefern
füllte. SDÎan backte bamit bie große $chau tn ber SfJufter«
meffc etroaS su beretchern. ®aß bte SBoba blefeê An»
bfingfels nicfjt beburft batte, beroteS baS geringe Qntereffe,
ba§ biefem SluëfteHungëjrceig allgemein bargebradbt mürbe,
île Sabine mit ben menigen prämierten fßrojeften (bie
jum Seil fdjon aus rein barßellungStechntfihen ©tünben
ttidbt sur SBirfung gelangten) oetlor ficb in ber gluckt
te plaßifdjen SimmernuSßattungen unb bc8 ®roS ber
tit fetnem fßtelie bebacbten ©ntroürfe h In9 oerlaffen mie
èt Stlefflnb auf einer ©alerte, mo fetten etn Söefud^er
jmimirrte.

®te SEBahl oon 3abl unb 2lrt ber SDRöbel für bte

»«langten Simmer ©ntroürfe mar bent etnjelnen Ron»
lurrenten überlaffen. ®a§ Programm rofinfchte lebiglitb,
tel ba§ §anptaugenmerl auf einfache, mafd^tneUe $et=
fteüungSroetfe, auf rationelle fabulation unb unferer
3eit entfpredbenbe, otelfettige SerroenbwtpSart ber ein»
Seinen SOiöbelfiüdEe gerichtet mürbe. ®te AuSführunqS»
loften für bte 3®etsimmerau8ßattung füllten fr. 1000
Iiis 5t. 1400.—, für bte ber ®retjimmerauSftattung fc.

H00.- big 1800.— betragen, über ben praltißhen
8®ecf beS SEßettberoerbeS geruhte ba§ übrigens mit fptach»
Hh berounberungSroerter Unbetümmerthett oerfaßte tßto=
Stamm leine Semehmlaffung ju geroäbren. @S ftetlte
tem Teilnehmer außer ber etngefetjten fßcelSfnmme oon
Mil 5r. 5000.— nur ba§ Semüben ber AuSßeüungS»
leitung um Vermittlung eines eoentuellen @ntrourf»Ser»
TO« tn AuSßht.

9tun, maS förberte ber SBettberoerb s« Sage? ®le
TO Saht oon 94 fßrojetten ging ein. über baS qua»

tRefultat gab ber Setid)! beS ^Preisgerichtes Auf»
Wuß. @g pöbmte bie reine lubifche formengebung ber
»»|ten ©ntroürfe, betonte namentlich baS fßroblematifdje

^ faß mobifdj gemorbenen Anroenbung oon etlernen
TOtt an $oljmöbeln unb belunbete bann feine Sefrte»
TOg über ben Ausgang beS ©ettbemerbeS im Schluß»

MaS: „5)et praltifche unb lultureße 3<ned beS 2Bett«
toerbeS, für einfache Serbältntße billige unb gute fou

ju SU fchaffen, ift, fomeit e§ burch ben gßettberoerb

jpaupt möglich ift, erfüöt. ®aS problem, baS In

J'f 3Bettbemerb neuerblngS aufgeroorfen morben ift,
» ber SBerlftatt unb tn ber fabtil meiter oerfolgt

Leder-Riemen

Balete-Rlemer,

Toohn.-Leder
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metben. ®er SBettbemerb gibt baju otele Anregungen.
Seiten ©nbeS Itegt aber bte ®urd)fübrung ber neuen
unb mobernen $been nicht mehr beim ©ntroerfer allein;
jte lönnen nur tu engßer fühlungnahme mit bem ißral»
tiler geldft merben."

Stach etnßimmigem Urteil ber Juroren lonnte letn
erfter IßretS ausgerichtet merben. ®arnach teilte man bte
©ntmücfe, bie für bte engere SBabl tn Setradjt lamen,
In oier SRänge mit InSgefamt 9 greifen. ®te Stamen
ber ^Preisträger ßnb fchon gleich «ach bem Qutqentfcheib
tn biefem Statte genannt morben. — Sei ber Setradj»
tung ber sur Schau geßeHten projette erfannte man
gleich, baß tn erfter Stale bte jenigen etne Aussetzung
fanben, bte ji<h mit bem ißrtasip beS Aufbaumöbels
auSetaanberfeßten, alfo mit SUtöbeln, bie ßd) auS etner
lletnen Ansaht oon gefcijidt geroählten ©tementen oer»
fdjteben aufbauen laßen, fo baß gleichartige ©lemente
etne oielfültige praltifche Serroenbung ßnben. ®er ©e=
bonle beS Aufbaumöbels bebeutet uns letae Neuheit mehr.
Sei ber ©ntftehung btefer ©attung fprach man oon Ru«
bnSmöheln (AuSftetlung 1926 im 3üt(h« Runftgeroerbe,
mufeum). ®püter entroidelte fie namentlich ©djufter in
franlfurt tn oorbilbticher SBeife ju ©ebrauchSmöbeln
oon burdjauS harmonifcher unb angenehmer form, ©tn«
mal erfunben, auf bte rationelle mafchlnenmdßige Çer=
fteüung unb unfere SenuhungSssroede jugefchnttten unb
auSgellügelt, bütften fie unS eigentlich ein Oahrjfhnt
lang lein Ropfjetbrcchen mehr bereiten; benn rafdjer
roanbetn fid) unfere Sebütfniffe nicht. ®o mag eS auch

nicht oerrounbern, baß ber 2Boba Stöbelmettberoerb auf
biefem ©ebtet prln^pieU feine fortfchritte su Sage su
förbern oermochte. Auch maS fonft etroa an guten Sei»

ftungen s« feh«u mar, ftanb taum über ben bisher be=

fannten guten SWöbelfchöpfuttgen etneS ®chned, ©rteßer,
Seffenoro ober ®chufter. ©tn, mit einem 5. be=

bad)teS ißrojeft mutete uns birelt litfchig un- ©etne fßrö=

mierung bletht unoerfiünblich, umfomehr ba bteSeurteilung
burdh baS ißretSgericht roörtltd} lautet „©tnselne SDlöbel

ßnb gut im Aufbau, bagegen oermögen anbete meniger

SU überseugen !"
gjian muß ßd) alten ©rnßeS fragen, roosu benn ein

2Bettbemerb rote btefer überhauot oeranßaltet roirb. ©eroiß,
bte ^retSträger erhalten etn Honorar für ihre Arbeiten,
©ine Umfehung ber ©ntmürfe tn bie StealitSt ßnbet aber

nicht ßatt, mar auch nicht mit Seßimmtheit ansunebmen.

®ie «Pläne merben nun tn ben Ardjioen ber SBoba

fchlummern. ®en übrigen 90% berSBettberoerbteilnebmer

brüdte man für ihre Semühungen großmütig smei frei«
fatten sur £)aHenau8ßelIunq tn bte Çânbe. ®aß pretSge»

frönte ober nid)t prümterte «ßrojefte ihren 2Beg su Äaußieb»

habern nicht fanben, mar bei ben oon ber AuSßeQungS»

leitung geforberten greifen unb ben gar nicht feh^tem
angefefeten ißrooißonen burchauS ootauSsufehen. Sllöbel»

tifchlereien bestehen ihre ©ntmüife bei jebem Architelten,

ber na* Sarif arbeitet, roefentltch billiger unb genteßen

ben Vorteil, ihre fpesteflen 2Bünfche äußern su bürfen.

Schließlich al"« fast es fleh- ob anqeßchtS ber heutigen

ftitifchen Sage ber fchmeiserifchen 3Jlöbeltnbußrte eS mo»

mentan überhaupt opportun iß, bte Anfertigung oon

Sppenmöbeln tünßlich S« forcleren, fo lehr bie heutigen

Anfchauungen in äßbetißher unb rotrtfchafilicher >tnßcht,
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zum Maschinen- und Schaltraum. Eine horizontalachsige
Peltonturbtne (Bell à Co., Kriens) ist mit dem Gene-
rator (Brown. Booeri 6. Co. Baden) unmittelbar ge-
kuppelt. Die Baukraftleilung Jnnertkirchen—Gelmen—
Grimsel ist auf Holzstangen mit etwa 40 m Abstand,
im gebirgigen Gelände auf Eisenmaften mit Abständen
bis 400 w befestigt. (Fortsetzung folgt.)

NnchtrWche Gedanke»

M Wokn-Wdel-Weltkenmk.
(Korrespondenz).

Bekanntlich hatte die Schweizerische Wohnungsaus-
stellung unter schweizerischen Architekten und Kunstge-
imblern einen Wettbewerb ausgeschrieben, der Möbel-
Entwürfe für Zwei- und Dreizimmerwohnungen liefern
sollte. Man dachte damit die große Schau in der Muster-
messe etwas zu bereichern. Daß die Woba dieses An-
Wgsels nicht bedurft hätte, bewies das geringe Interesse,
das diesem Ausstellungszweig allgemein dargebracht wurde.
Die Kabine mit den wenigen prämierten Projekten (die

M Teil schon aus rein darstellungstechnischen Gründen
nicht zur Wirkung gelangten) verlor sich in der Flucht
iu plastischen Zimmerausstattungen und das Gros der
lit keinem Preise bedachten Entwürfe hing verlassen wie
à Stiefkind auf einer Galerie, wo selten ein Besucher
Mmirrte.

Die Wahl von Zahl und Art der Möbel für die

verlangten Zimmer Entwürfe war dem einzelnen Kon-
Inrrenten überlassen. Das Programm wünschte lediglich,
daß das Hauptaugenmerk auf einfache, maschinelle Her-
siellungswetse, auf rationelle Fabrikation und unserer
Zeit entsprechende, vielseitige Verwendungsart der ein-
jelnen Möbelstücke gerichtet würde. Die Ausführungs-
tosten für die Zwetzimmerausstattung sollten Fr. 1000
bis Fr. 1400.—, für die der Dreizimmerausstattung Fr.
lM.- bis 1800.— betragen, über den praktischen
Zweck des Wettbewerbes geruhte das übrigens mit sprach-
iich bewunderungswerter Unbekümmertheit verfaßte Pro-
gramm keine Vernehmlassung zu gewähren. Es stellte
dein Teilnehmer außer der eingesetzten Preissumme von
iotü Fr. 5000.— nur das Bemühen der Ausstellungs-
lmnng um Vermittlung eines eventuellen Entwurf-Ver-
Wfes in Aussicht.

Nun, was förderte der Wettbewerb zu Tage? Die
We Zahl von 94 Projekten ging ein. über das qua-
zàe Resultat gab der Bericht des Preisgerichtes Auf-
Muß, Es rühmte die reine kubische Formengebung der
festen Entwürfe, betonte namentlich das Problematische

fast modisch gewordenen Anwendung von eisernen
Wen an Holzmöbeln und bekundete dann seine Befrie-
>Mg über den Ausgang des Wettbewerbes im Schluß-

p°lsus: „Der praktische und kulturelle Zweck des Wett-
verbes, für einfache Verhältnisse billige und gute For-

zu schaffen, ist, soweit es durch den Wettbewerb
°°«haupt möglich ist. erfüllt. Das Problem, das in

w l
Wettbewerb neuerdings aufgeworfen worden ist.

m tu der Werkstatt und in der Fabrik weiter verfolgt

î«o>in^k.«u»r
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werden. Der Wettbewerb gibt dazu viele Anregungen.
Letzten Endes liegt aber die Durchführung der neuen
und modernen Ideen nicht mehr beim Entwerfer allein;
sie können nur in engster Fühlungnahme mit dem Prak-
tiker gelöst werden."

Nach einstimmigem Urteil der Juroren konnte kein
erster Preis ausgerichtet werden. Darnach teilte man die
Entwürfe, die für die engere Wahl in Betracht kamen,
in vier Ränge mit insgesamt 9 Preisen. Die Namen
der Preisträger sind schon gleich nach dem Juryentscheid
in diesem Blatte genannt worden. — Bet der Betrach-
tung der zur Schau gestellten Projekte erkannte man
gleich, daß in erster Linie diejenigen eine Auszeichnung
fanden, die sich mit dem Prinzip des Aufbaumöbels
auseinandersetzten, also mit Möbeln, die sich aus einer
kleinen Anzahl von geschickt gewählten Elementen ver-
schieden aufbauen lassen, so daß gleichartige Elemente
eine vielfältige praktische Verwendung finden. Der Ge-
danke des Aufbaumöbels bedeutet uns keine Neuheit mehr.
Bei der Entstehung dieser Gattung sprach man von Ku-
busmöbeln (Ausstellung 1926 im Zürcher Kunstgewerbe-
museum). Später entwickelte sie namentlich Schuster in
Frankfurt in vorbildlicher Weise zu Gebrauchsmöbeln
von durchaus harmonischer und angenehmer Form. Ein-
mal erfunden, auf die rationelle maschinenmäßige Her-
stellung und unsere Benutzungszwecke zugeschnitten und
ausgeklügelt, dürsten sie uns eigentlich ein Jahrzehnt
lang kein Kopfzerbrechen mehr bereiten; denn rascher
wandeln sich unsere Bedürfnisse nicht. So mag es auch

nicht verwundern, daß der Woba Möbelwettbewerb auf
diesem Gebiet prinzipiell keine Fortschritte zu Tage zu
fördern vermochte. Auch was sonst etwa an guten Lei-
stungen zu sehen war. stand kaum über den bisher be-

kannten guten Möbelschöpfungen eines Schneck, Grteßer,
Tessenow oder Schuster. Ein, mit einem 5, Preis be-

dachtes Projekt mutete uns direkt kitschig an. Seine Prä-
mierung bleibt unverständlich, umsomehr da die Beurteilung
durch das Preisgericht wörtlich lautet „Einzelne Möbel
sind gut im Aufbau, dagegen vermögen andere weniger

zu überzeugen!"
Man muß sich allen Ernstes fragen, wozu denn ein

Wettbewerb wie dieser überhaupt veranstaltet wird. Gewiß,
die Preisträger erhalten ein Honorar für ihre Arbeiten.

Eine Umsetzung der Entwürfe in die Realität findet aber

nicht statt, war auch nicht mit Bestimmtheit anzunehmen.

Die Pläne werden nun in den Archiven der Woba

schlummern. Den übrigen 90°/° derWettbewerbteilnedmer
drückte man für ihre Bemühungen großmütig zwei Frei-
karten zur Hallenausstellung in die Hände. Daß preisge-

krönte oder nicht prämierte Projekte ihren Weg zu Kauflteb-

habern nicht fanden, war bei den von der Ausstellungs-

leitung geforderten Preisen und den gar nicht schüchtern

angesetzten Provifionen durchaus vorauszusehen. Möbel-

tifchlereten beziehen ihre Entwürfe bei jedem Architekten,

der nach Tarif arbeitet, wesentlich billiger und genießen

den Vorteil, ihre speziellen Wünsche äußern zu dürfen.

Schließlich aber fragt es sich, ob angesichts der heutigen

kritischen Lage der schweizerischen Möbelindustrie es mo-

mentan überhaupt opportun ist, die Anfertigung von

Typenmöbeln künstlich zu forcieren, so sehr die heutigen

Anschauungen in ästhetischer und wirtschaftlicher Hinsicht.
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